
D er 11 . Sep temb er 20 01, hat j emand gesch r ieb en, würde, ähnlich wie der Tod John F. Kenne-

dys, als ein Tag in die Geschich te einge hen, an dem j ed er und j ede von uns genau wussten,

was wir ta ten. Aber woran er innern wir uns? Ich habe ke ine eigene Erinnerung, ich wa r we-

d er " really ground zero" wie Ka th r in Röggla, no ch tat ich irgend e twas, ich kl eb te vor d em

F ernse her. Da ran ist nich ts Ber ich tenswer tes und schon ga r nich ts Spekta k ul äres. Spekta-

k ul är und deshalb bemerkenswert wa r e her, dass sich weltwe it j ed er Mensch, der Zu gang zu

e inem TV-Gerät ha t te und der gerade nicht schlief, gl e ich z e itig mit mi r in diesem "fal schen

Leb en" steck te, die gl e ichen (ech ten?) Bil d er angeschaut ha t. Im Unterschied zum Tag des At-

tenta ts au f d en amer i k anischen Präsid enten — dessen Li fe - B il d er schlicht als Bewe isma te-

r i al galten, das wir erst mit einer Versp ä t ung von 20 Jahren se hen durften — ha t ten wir

ke ine Chance, am Nachmit tag des 11 . Sep temb er e twas zu tun. Wir ha b en ge gl o t z t. 

Wer fe rns i eht, sti rbt ni ch t

Das, was wir b is he u te in ziemlicher S pra chl osi g ke it mit einem Da t um benennen, ist ein be-

we gtes Bild. Unser E rl eb en wa r medi al, broa d casted im besten Sinne des Wor tes, die welt-

we iten Einschaltqu o ten m ü ssen fantastisch gewesen se in. Wer — jetzt se h r z y nisch gespro-

chen — den Anfang der S how verpasst ha t te, konnte wa h rsche inlich no ch "live" den Einst u rz

d er T ü rme beoba ch ten, vor e inem sta hl blau en Himmel ins z enier t, mit einer p er fe k ten Regie

und einem absolut präz isen Timing. Fieb erhaft su ch ten Reda k tor I nnen na ch immer sp e k ta-

k ul äreren Bil d ern, um uns diese Realität immer real er e inz usp iel en. Und and ers als sonst

spra ch j edeR Kommenta torIn schon wä h rend der Ü b er t ragung von Bil d ern. Fol ger ich ti g

bra ch in den Tagen dana ch eine Sint flut an Texten l os, die die "cineastische me ta p her "

( eb en falls Röggla) des Ere i gnisses zitier ten. Wann und wie und in wel chem Kino ha t ten wir

das schon mal gese hen? Fil m k r iti ker I nnen wa ren pl ö t z lich die gefragtesten Au tor I nnen. 

" I rgend e twas wa r da mit dem Bild, au ch wenn dies nicht gl e ich form ulierba r w u rde. Deute t

dies viell e icht da rau f hin, dass die Bil d er vom Einschlag der Passagier fl u g z e u ge in die

Tw in - Towers etwas vom Cha ra k ter von Bil d ern überhaupt geänd ert ha b en? Oder e twas sich t-

ba r gema cht ha b en, was man ahnte, aber sonst nicht sah?" Mit dieser F ragestell ung begi b t

sich Klaus Thewel e it in Der Knall: 11. Se p te mbe r, das Ve rsch w i nden der Realität und ein

Kri egs modell au f die Su che na ch einer W i rklich ke it zwischen den Bil d ern und Texten. Er

konsta tiert einen "Einschlag nicht bl oss ins World Trade Center" sond ern einen zwe iten, "di-

rekt in die Hirne der K ommenta toren" und er schaut sich diesen ziemlich geschmä ckl er isch

an. Aber, he y, wann ha t ten wir das l e t z te Mal die Chance, abend l ändisches Den ken mit einem

R und umschlag zu zerpfl ü cken? Al so geht es m unter von Georg Seessl en zu Ka th r in Röggla ,

von Sto ck hausen zu Elisa b e th Bron fen, von Don de Lillo zu Al exand er Kl u ge, von Susan Sontag

zu Die t r ich Died r ich sen, von Jean Beau d r illa rd zu Niklas Lu hmann, Slavoj Zizek und Peter

Sl o terdijk, um schliesslich — Traum, reale Realitä t, Kino, Den ken der Zerst ö rung, Ka tha rsis ,

Die Vögel, I nde pe nde nce Da y, The Mat rix hin oder her — bei einem durch bro chenen Blind-

da rm und einer V iel za hl von rel evanten Realitä ten zu land en.

C i ne matografi sche Me taphe rn

In einer and eren medi al en Realität assoz i iert sich der Ver ö ffentlich ung des Knalls d em Ki-

nostart eines amer i k anischen Ma inst ream fil ms. Nicht dass Steven Spiel b ergs Mi no rity Re-
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po r t fantasier te, die Wirklich ke iten oder die Menschen se ien real er geword en, ne in, das

Ü b erwa ch ungssy stem und mit ihm die Welt ist besser geword en. Im Jahr 2054 gibt es in Was-

hington D. C. wed er Mord no ch To tschlag. Eine "Pre - Cr ime - Unit" hält sich drei Jugend liche al s

" P re - C o gs" in einer Art Fru ch t blasensch w immb ecken, hier werd en die Al p t räume der mit

Morp hi um still gestellten Kids angeza pft — denn die arb e iten nich t, wie Freud es ha b en

wollte, die Vergangen he it durch, sond ern fantasieren Real es über die Zu k un f t. Sie träumen

Morde, die ta tsä chlich gesche hen werd en. Doch bevor es sowe it kommt, ist die Pre - Cr ime -

Unit zur Stelle, die untä ti gen Tä ter werd en ohne Ger ich tsverhand l ung eingefroren. 

Bleibt man bei der vord erg r ü ndi gen Geschich te, so sche inen sich die politischen und l e gis-

la tiven Kräf te in den USA schlicht da hin zu wünschen, wo die Nation schon angelangt ist —

e gal ob man sich die rech tl ose Behand l ung der G efangenen in Guantanamo - Bay oder die Pra-

x is des -"pre - em p tive st r i ke" in Afg hanistan (und demnä ch st im Irak) anschau t. Aber S p iel-

b erg wäre nicht Spiel b erg, wenn er diesem Thema nicht ein hef ti ges Vo t um für die Menschen-

rech te und den Humanism us abkäm pf te. Der Mensch, so lau tet se in Fazit, da r f nicht n u r

t räumen, er b esitzt au ch einen fre ien Will en, der nicht vorherse h ba r ist. 

D o ch wie sich der P hil osoph zwangsl äu fig zur P hil oso p hie verhält, sind Bil d er immer w ied er

gez w ungen, sich zu and eren Bil d ern zu verhalten. Lange vor d em ne u en Da t um unserer Ze it-

rechn ung absolv ier te Tom Cruise für Stanley Kubr icks E y es Wide Sh ut ( 1999, basierend au f

A r th u r Schnit z l ers Traum novelle, 19 26) se ine l ängsten Dre ha rb e iten und stol p er te neb enb e i

au ch no ch über e ine Kurz geschich te von Philip K. Dick, The Mi no rity Re po r t ( 1956). Er

schick te sie Steven Spiel b erg, der sich ve hement für das Projekt interessier te, damals aber

z u erst an A r ti fi c ial Intelli ge nce ( 20 01) arb e iten wollte. Dick wied erum wa r in Holl y wo o d

ke in Unb e k annter, die ber ü hmtesten Ver fil m ungen se iner unz ä hli gen Geschich ten (obwo hl er

n u r 54 Jahre alt wurde, sch r ieb er me h r als vierzig Romane und ungez ä hlte Kurz geschich ten )

wa ren Ridley Sco t ts Blade Run ne r ( 1982, im Or i ginal: Do And ro ids Dream of E l ec t r ic Sheep ? )

und Paul Verho evens To tal Recall ( 1990, im Or i ginal: We Can Rememb er It For You Whol esal e ) .

D iese knappe Geschich te des Kinos kann ke in Zu fall se in. Wä h rend Thewel e it no ch se ine de-

fä tistischen Gedan kensp iel chen über die "cinema to g ra fische Me ta p her" na ch hängt und sich

da r ü b er mo kier t, dass sich Koll e ge Zizek "über d en Stand der R ealitä ts dinge gerne im Kino

in formiert", gu cken wir e inen Fil m, in dem der H eld se inen eigenen Au gen hinterherrennt.

I rgendwas ist da nicht n u r mit den Bil d ern passier t, sond ern offensich tlich au ch mit unserm

Blick. 

In der Si ch t barke it: Kollaps von Bild und Bli ck

Mi no rity Re po r t k re ist um den Dis k u rs des Se hens und der Sich t ba rke it. Und um eine Politi k

d es Se hens, die sich da rum scher t, was wir uns ein hand el n, wenn wir se hen. Se ine Haup t fi-

gu r, Ma j or J o hn And er ton (Tom Cruise), ist der C hef d er P re - Cr ime - Unit, se ine Au fgabe be-

steht nicht n u r im Erg re i fen der m ö glichen Übeltä ter, sond ern insb esond ere in der I nterpre-

ta tion des visu ell en Traumma ter i als. Als Hol o g ra fien holt er sich die Al p t räume wie ein Psy-

choanal y ti ker au f e ine imaginäre Le inwand, nicht aber, um die Pa tienten zu he il en, sond ern

um die Zu k unft zu verb essern. Und um etwas zu ent d ecken, was er b ere its we iss: Dass hier

e in Mord begangen wurde. Er b esitzt den Namen des Tä ters, er b esitzt den Namen des Opfers ,

" M u rd er" hau chen die Pre - C o gs. Aber wann und wie und wo wird das sta t t find en? Wel che

W i rklich ke it hat das? (Ich er innere mich an die akribische Arb e it des Foto g ra fen in Antonio-

nis Blow Up, 19 66). 

Am Abend hinge gen brau cht John And er ton (eb en falls re ichlich ged o p t, all erdings ohne medi-

z inische Au fsicht) and ere Hol o g ra fien and ers, er schaut sich Au fz e ichn ungen se ines ver-
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sch w und enen (ent f ü h r ten? ermord e ten?) So hns an, den er nicht vergessen kann. Der Mann,

d er f ü r e ine verbrechens fre ie Zu k unft käm pft und interpre tier t, we int und spr icht mit visu-

ell en Retor ten. Er ist sel bst Opfer e iner Vergangen he it und sch ul dig einer Unterlassung. Al s

" es" geschah, hat er nicht hingese hen. Er hat se inen So hn au f d en Rand eines Sch w imm-

b eckens gesetzt und ist ge tau ch t, se in Blick wa r, das betonen die Kinob il d er, gebro chen. (Ich

er innere mich an den Fall des 2-jährigen James Bul ger, der von einer and eren Brech ung des

Blicks erz ä hlt. Der J unge wa r nicht n u r d en Au gen se iner M u t ter entsch w und en, sond ern

w u rde vor lau fend en Überwa ch ungs k ameras aus einem bel eb ten Ein k au fs z ent rum ent f ü h r t.

D o ch als j emand begriff, was in den Bil d ern zu se hen wa r, wa r das Kind bere its tot). 

Sel bst des Mord es verd ä ch tig, wech selt And er ton die Se iten vom sub j e k tiven Blick in die ob-

j e k tive Sich t ba rke it. Er flie h t. Scanner or ten se in Fahrzeug (ich er innere Ber ich te über die

Kameras, die künftig el e k t ronisch die fälli ge Maut für Lastwagen in Deutschland er fassen

soll en). Kameras or ten se ine Anwesen he it per R e tinascan in öffentlichen Verke h rsmit tel n

( ich er innere die Vid eo ü b erwa ch ung in Sch we iz er Ba hnen und au f Sch we iz er Ba hn h ö fen, an

die Gesich tserkenn ungs gerä te, die in einem Projekt in Kl o ten ge testet werd en). Scanner or-

ten die Anwesen he it se iner Au gen in Ein k au fs z ent ren, er w i rd von den Hol o g ra fien pers ö n-

lich angespro chen (ich er innere die Sup er- und Cum ul us - Ca rds, die viele Kund en zum Ein k au f

an der Kasse hergeb en). Infra ro t k ameras mel d en se ine m ö gliche Anwesen he it in un ü b er-

wa ch ten Geb äu d en (ich er innere die Nach tsich t b il d er aus dem Golf k r ieg). 

No Way Out: Die Falls t ri cke der Philoso phi e

Jetzt sind wir mit tend r in in der Sich t ba rke it und irgendw ie ist kla r, woran Thewel e it und

se ine zitier ten Pla p p ermaschinen von Died r ich sen bis Zizek sche itern. Sie den ken die Wirk-

lich ke it na ch wie vor von einem Subjekt aus, das mit einem Bild kon frontiert ist und n un

entsche id en da r f, kann und will, was eine Realität ist (ersten Gra d es? Zwe iten Gra d es? Eine

R ealität unter and eren? Eine reale Realität oder e ine virtuelle Realität? Traum, Wunsch, Kino

o d er W i rklich ke it?). Aber medi al zu se in, he isst he u te — and ers als der von Thewel e it no ch

unter a k z ep ta b el verbu ch te Peter Sl o terdijk es ha b en will — nicht l änger, eine fre ie Ent-

sche id ung über e in "in den Medien se in" ("ich sp iele jetzt bew usst in den Medien mit, we il

ich dann eine Ma ch t p osition besetze") oder e in "ausserhalb der Medien bl e i b en" ("ich ma che

nicht mit und versch w inde aus dem koll e k tiven Bew usstse in") au tonom zu treffen. Wir sind ,

b evor w i r uns umgeschaut ha b en, schon he u te ziemlich sich t ba r. Irgendwann wird Fernse hen

genau das he issen, was j ed es Kind den k t, wenn es vor e inem Nach r ich tensprecher sit z t :

Sel bst gese hen zu werd en, re klamiert Steven Spiel b erg in einem Fox - F ernse h b er icht (Poli-

cing the Fut ure, 20 02). 

Und ha b en Sie, schiebt er hinterher, schon mal beoba ch te t, wer wann wie und wo ein Cookie

e in r ich te t, wenn sie eine Homepage anste u ern woll en? [1] Die Le u te ha b en damit ziemlich

v iele Informa tionen über Sie, schiebt Spiel b erg na ch. Nicht zu vergessen, die Mob iltel efone ,

an hand derer w i r j ed erz e it und j ed enor ts au f diesem Plane ten zu or ten sind. Nicht zu ver-

gessen die Informa tionen, die wir an and ere übermit tel n, wenn wir el e k t ronische Za hl ungs-

mit tel ben u t z en. Kla r text gespro chen: Unserer K ult u r sind die Differenz en zwischen Au tor in

und Rez i p ient, Pro d u z ent und Konsumentin, Betra ch ter in und Akte u r g r ü nd lich abhand en ge-

kommen. Davon liefert der von Thewel e it eb en falls abge hand elte Al exand er Kl u ge — d.h. nich t

z u fällig der T heore ti ker d er v isu ell en Emanz i pa tion ("Kino findet nicht au f d er Le inwand son-

d ern in den Köpfen der Zuschau er I nnen statt") — das verz we i fel ste Ze u gnis: Wenn man das

all es "ganz schlicht denkt: das kann doch nicht wa h r se in, ja, das wa r me in Gef ü hl, als ich

diese Türme zusammenbrechen sah, ja? Ich ha bs nicht ge glaubt im Fernse hen. Und dieses ,



Se ite 4 > Veronika Rall w w w. na ch d em fil m. d e / no 3 / ral 01 d ts . h t ml

dass ich Ga rant des Wirklichen bin, wenn ich das nicht ga rantiere, wenn ich das nicht ein-

halten kann, das verletzt se h r." Und se ine Gedan ken gelten se h r fol ger ich tig dem Probl em,

w ie der Souverän, der K ö nig, der P räsid ent oder i rgend e in "Ich" diese sy mb olische Wirklich-

ke its ga rantie wied er herstell en kann. Nur mit einem hef ti gen, sy mb olischen Gegenschlag ,

b efind en Kl u ge und se in Gesprä ch spa r t ner J osef Vo gl. Und obwo hl die USA na ch dem 9/11

ke ine Atomb ombe gewor fen ha b en (etwas, was ich ständig bef ü rch te te, als ich die Bil d er aus

N ew York sah), deutet all es da rau f hin, dass die Geschich te den von Thewel e it Bel ä chelten

R echt geb en wird. 

Der ki ne matografi sche Ausweg: Nicht Ich. Niemand

Das Kino geht and ere We ge und es we iss me h r. Und es ver f ü gt über e ine Geschich te der Sich t-

ba rke it einerse its und der R ealitä tswa h rne hm ung and ererse its. Gl e ich z e itig und geme insam

mit der Psy choanal y se hat das Kino zu Beginn des l e t z ten Jahrh und er ts für die Wirklich ke it

d es Unb ew ussten ge käm pf t. Träume, Fantasien, sub j e k tive Geschich ten: Die Le inwand und die

C ou ch des Anal y ti kers wa ren gl e ich z e itig bev ö l kert davon. Und nicht zufällig ha b en beid e ,

Tom Cruise und Steven Spiel b erg zuletzt an diesen unb ew ussten Wirklich ke iten gea rb e ite t ;

E y es Wide Sh ut ist ein l e t z ter F ilm des aus ge hend en 20 . J a h rh und er ts über die Möglich ke it,

die Au gen zu schliessen und se in eigenes Kino ablau fen zu lassen. Und über die Ma cht dieser

W i rklich ke it — nicht zufällig basiert er au f d er Traum novelle aus dem Wien der J a h rh un-

d er twende, eine Erz ä hl ung von Arth u r Schnit z l er, der lange Ze it als der ästhe tische Gegen -

und Mitsp iel er F reuds ge hand elt wurde. A r ti fi c ial Intelli ge nce w ied erum ist ein Film über

die Mensch werd ung der Maschine, se in Anlie gen ist nicht die künstliche Intelli genz sond ern

die emo tionale Intelli genz, er erz ä hlt eine Pino cchio - G eschich te um ein el e k t ronisches Kind ,

e inen "Mecha", das eine Mutter su ch t, das menschlich werd en will. "Er sagt aber nicht 'I

want to be human', er sagt 'I want to be real'" sch reibt Thewel e it. Ein ähnliches Probl em

ha t te schon E.T. Und beide scha ffen es, ans Ziel ihrer W ü nsche zu gelangen.

I nsb esond ere im Zusammen hang mit den Bil d ern des 11 . Sep temb er ma rkiert Mi no rity Re po r t

e inen Pa ra di gmenbru ch in unserer O p tik. Das Probl em der Sich t ba rke it hat das Kino bislang

d u rch die Ma cht des Se hens gel ö st: Held wa r, wer sah, nich t, wer gese hen wurde (die Roll e

fiel den Frau en und and eren Ent rech te ten zu). Ma j or A nd er tons Probl em ist, beide Se iten

nicht vone inand er t rennen zu können, ihnen ke inen politischen Platz in einer H iera rchie zu-

we isen zu können. Als Verd ä ch ti ger ist er ungewollt im "fal schen Film", ohne es zu woll en,

ist er au f d er Se ite der Sich t ba rke it geland e t. Histor isch wa r die Sta b ilität eines "Ich" das

P robl em des Kinos (wie können wir " ich" sagen, wenn wir unserer sel bst nicht sicher sind ?

Wenn wir uns gl e ich z e itig als einen "A nd eren" entwer fen m ü ssen?). Heute ist es se ine Desta-

b ilisierung: Wie zerl e ge ich das "Ich" no che inmal in ein "Ich" und se in "A nd eres"? Sel bst

wenn wir die Au gen schliessen und uns bl end en, dann kommen kl e ine, el e k t ronische Spinnen

und zerren uns den Verband von den Au gen: Wir soll en se hen, we il wir dann sich t ba r sind .

A b er we il Tom Cruise wie Steven Spiel b erg aus der " fal schen" Welt, aus der Traum fa brik, wie

e in mo d erner O d y sse us aus dem Au ge des Zykl o p en kommt, we iss er, wie man sich he u te un-

sich t ba r ma ch t, wie man "Niemand" sagt: Er scha fft sich neue Au gen an, er k auft sich einen

z we iten Blick. Die Opera tionss z ene er innert an Kubr icks Clockwo rk Oran ge ( 1971) und an Bu-

n u els Schnitt durch das Au ge (im Chien Andalou, 19 29). Aber sie me int nicht me h r unsere un-

b ew ussten Ängste, sie l e gt ke inen Schnitt durch unsere Wa h rne hm ung. Sond ern sie zielt au f

e ine pra k tische Politik der D i fferenz von Se hen und Gese hen werd en ("Wie kann ich se hen,

o hne gese hen zu werd en?"). Fol ger ich tig nimmt Tom Cruise na ch der O p era tion se ine alten

Au gen in einer Plasti k t ü te mit. Aber als er se ine alten Sinnesorgane aus der Plasti k t ü te
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holt, um erneut ins Zent rum der B il d erpro d u k tion einz ubrechen, erlaubt sich Spiel b erg einen

Scherz der b esond eren Art: Die schl ü pfr i gen Kugeln ent gl e iten And er tons Händ en, sie kul-

l ern den Gang entlang, er hat Mühe, sie wied er e inz u fangen — an dieser D i fferenz fest z u hal-

ten, wird all es and ere als ein fa ch se in.

My t hos "Realität "

Schaut man von Mi no rity Re po r t au f d en 11. Sep temb er 20 01 zurück, dann überrascht nich t

n u r die prä gnante Diagnose der p olitischen Entw ickl ungen (die li b eral en Demo k ra tien ent-

w ickeln sich zu Überwa ch ungssta a ten, wir versprechen uns Sicherhe it um den Pre is der F re i-

he it), sond ern au ch se in Verständ nis für die Wirklich ke it eines visu ell en, medi al en Ere i g-

nisses. Nicht n u r wer am 11. Sep temb er in New York wa r, sond ern au ch wer i rgendwo an die-

sem Tag vor d em Fernse her sass, fühlte sich ge t roffen, ge t roffen in einem Se hen, das gl e ich-

z e itig eine Sich t ba rke it bed e u te te. Das At tentat fand nicht n u r sta t t, es fand so sta t t, dass

w i r es "live" se hen konnten, in einem Medi um, in dem die erste Welt, all en voran die USA, die

unb edingte Dis k u rsho he it beanspru cht ha t te (in diesem Zusammen hang sollte man au ch den

Send er Al Dschasi rah anschau en, der ä hnlich wie CNN im Golf k r ieg eine völlig neue Bed e u-

t ung bekam). 

B islang wa r das, was au f d em Bil d schi rm zu se hen wa r, au f i rgend e ine Art "sicher", egal ob

w i r e ine Tal k show, ein Fussball sp iel oder d en Ber icht über e inen Krieg and erswo betra ch te-

ten. Aus Zuschau er I nnen, die gen ü sslich Jagd au f Fl ü ch ti ge ma ch ten, aus Kommenta tor I nnen,

die die Deutungsho he it besassen und immer all es besser w ussten, wa ren mit einem Tag Op-

fer, Ver fol gte und Gefangene einer S how geword en, die And ere pro d u z iert ha t ten. Tro t z d em

o d er gerade deshalb ha b en wir " ge glotzt" und wurd en das Gef ü hl nicht l os, irgendw ie im

fal schen Film gelandet zu se in: Wer fernsie h t, sti rbt wom ö glich doch ein bisschen. Und bis

he u te ha b en wir uns ke ine zwe iten Au gen angee i gne t, um das "A nd ere" and ers zu se hen. 

Au ch in Mi no rity Re po r t ist die kriminalistische Lösung (der d o p p el äu gi ge Cruise ent d eck t

e inen Mord in der Gr ü nd ungs geschich te des Überwa ch ungssy stems) l e t z tlich ke ine Lösung

f ü r d en Alltag, Spiel b erg vera bschiedet uns in den frag w ü rdi gsten Kitsch einer me h r fa chen

I d y lle: Er vere int John And er ton mit se iner F rau, wie eine "he ili ge Familie" ste hen sie zum

Schl uss da, er l e gt se ine Hand au f i h ren sch wangeren Bau ch. Und au ch die Pre - C o gs sind am

E nde "befre it" in ein "au thentisches" Leb en: in einem kl e inen Bau ern haus an der K ü ste dür-

fen sie ungedopt Bücher l esen. Kann das die Wirklich ke it se in, in der w i r l eb en woll en? Nach

z we ie in halb St und en Dis k u rs über die Bil d er kommen uns diese me h r als trüger isch vor. Von

wem werd en sie gescha ffen? Und zu wel chem Zweck? Realität ist ein Mythos. Und immer e ine

Ma ch t frage .

F uss no te n

[1] Per C o o kie bez ie hen die Eigent ü mer d er H omepages Informa tionen über d en User, der diese Homepage
anste u er t. Wer und wann ein Cookie ha b en will, da r ü b er k ann man sich von Interne t - P ro g rammen in for-
mieren lassen. Und man kann sie an dieser Stelle eb en falls verwe i gern.
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